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Nikolai Weber (Torwart HSG
Wetzlar): »Es ist das eingetreten,
was wir unbedingt vermeiden
wollten. Wir wollten zu Hause in
unserem Hexenkessel gewinnen.
Selbst wenn Glandorf und Co.
dabei gewesen wären, hätten wir
gewinnen wol-
len. Aber es hat
wohl jeder gese-
hen, was gefehlt
hat. In der Ab-
wehr haben wir
den Gegner überhaupt nicht in
den Griff bekommen und im An-
griff zu viel verworfen. So hat man
keine Chance – egal gegen wen
auch immer.«

Michael Allendorf (HSG Wetz-
lar): »Wir haben sehr sehr
schlecht gespielt und absolut
verdient verloren. Ich weiß nicht,
wieso wir so gespielt haben. Es
war richtig mies. Natürlich hat
Nordhorn trotz der Abgänge eine
gute Mannschaft, aber dennoch,
dürfen wir uns so nicht präsentie-
ren.«

Steffen Weinhold (HSG Nord-
horn): »Für uns war es eine ver-
dammt harte Woche. Es ist nicht
leicht in diesen Zeiten. Wir haben
uns vorgenommen unser Bestes
zu geben und mit viel Spaß zu
spielen. Das ist uns wirklich ge-
lungen. Durch Siege kann man

viel vergessen, deshalb gehen
wir auf die Platte um zu gewin-
nen. Die finanzielle Situation kön-
nen wir sowieso nicht beeinflus-
sen.«

Goran Sprem (HSG Nordhorn):
»Wir haben uns vorgenommen,

einfach Spaß
zu haben. Wir
haben so noch
nicht zusam-
mengespielt,
deswegen war

solch ein Ergebnis nicht zu er-
warten. Wetzlar hatte von der ers-
ten Minute gegen uns keine
Chance.«

Rastko Stojkovic (HSG Nord-
horn): »Es kann bald alles vorbei
sein. Das ist ganz bitter. Deshalb
kann ich mich nur bedingt über
diesen Erfolg freuen. (jms)
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KEIN DURCHKOMMEN: Die beiden Wetzlarer Timo Salzer (Mitte) und Avishay Smoler (hinten) haben am gestrigen Abend
gegen die Abwehr der HSG Nordhorn um Piotr Przybecki (l.) und Rastko Stojkovic (r.) keine Chance. (Foto: Sinkel)

Sehr früh war gestern klar, dass die von Ola
Lindgren bestens eingestellte Truppe aus der
Grafschaft Bentheim trotz der Abgänge von den
drei Topspielern Holger Glandorf, Erlend Mame-
lund und Peter Kuckucka von den enttäu-
schenden Wetzlarern nicht gefordert wer-
den würde, so dass auch das sonst so ver-
ständnisvolle Wetzlarer Publikum erstaun-
lich früh durch Pfiffe seinen Unmut äußer-
te. »Es war wirklich ein grausames Spiel
von uns«, musste auch Michael Allendorf später
zugeben.

Nach 21 Minuten – Csaba Szücs hatte soeben
per Knickwurf das 12:4 für Nordhorn erzielt –
pfiffen die Fans auf ihr Team und verließen zum
Teil ihre Plätze. Kein Wunder, hatten sich die
Wetzlarer doch bis dahin recht ungeschickt gegen
die so massive Deckung der Gäste angestellt. Da-
bei hatten die Verantwortlichen schon im Vorfeld
gewusst, wie schwer es werden würde, diesen Ab-
wehrriegel zu knacken. So hatte der Sportliche
Leiter, Rainer Dotzauer, noch am Vortag gewarnt:
»Eine solche Abwehr und ein guter Torwart haben
uns zuletzt nicht immer gut aussehen lassen.« 

Steffen Weinhold zirkelte die Kugel in der
zwölften Minute vorbei am zuvor nicht schlechten
Vladan Krasavac zum 7:3, so dass Mudrow eine

Auszeit nahm und Niko Weber brachte, doch die
Maßnahme verpuffte wirkungslos. Denn auch die
Abwehr konnte die Keeper nun nicht mehr wie ge-
wünscht unterstützen. Als Avishay Smoler eine

elfminütige Torflaute beendete, keimte kurz
Hoffnung auf, die aber beim 15:9 zur Pause
längst wieder vergessen sein sollte.

Die gute Laune der mitgereisten Nordhor-
ner Anhänger sollte auch im zweiten Durch-
gang in keinster Weise getrübt werden. Oh-

ne die ganz großen Glanzpunkte zu setzen, er-
spielten sich die Grafschafter ein nahezu giganti-
sches Übergewicht. In Anbetracht der aktuellen
Situation, in der viele Spieler nicht wissen dürf-
ten, wie es demnächst für sie weitergeht,
war das aller Ehren wert.

Aber was war nur mit Wetzlar los? Nicht
einmal die leichtesten Bälle aus dem Tem-
pogegenstoß fanden den Weg ins Tor. Immer
wieder waren das eigene Unvermögen oder
»Teufelskerl« Katsigiannis im Weg. Beim
20:10 (38.) durch den starken achtfachen Tor-
schützen Piotr Przybecki drohte das Spiel zu ei-
nem Debakel zu werden. Nicht wenige Zuschauer
verließen missmutig die Halle, die anfängliche
Partystimmung war verflogen.

Spannend wurde es erst wieder auf der Presse-

konferenz, als Dotzauer mit deutlichen Worten
Trainer und Mannschaft kritisierte. »Wir haben
schon in Göppingen nur 20 Tore geworfen.Ich hät-
te schon erwartet, dass wir uns steigern. Ich er-
warte, dass der Trainer und die Mannschaft stolz
sind,hier zu arbeiten.Das habe ich heute nicht be-
merkt.Es geht auch um unsere Kunden«,schimpf-
te Dotzauer. Trainer Mudrow wollte diese Kritik
nicht unkommentiert lassen. »Ich bin stolz, für die
HSG zu arbeiten und übernehme die volle Verant-
wortung für diese sportliche Situation. Ich werde
hier kämpfen – bis zum Ende«, sagte der Coach.
Dabei ist nicht mehr ausgeschlossen, dass das En-
de der Zusammenarbeit schon in den nächsten Ta-

gen kommen wird.
HSG Wetzlar: Nikolai Weber, Krasavac;

Schmidt, Smoler (5), Christophersen (6/3),
Salzer (5), Stanojevic, Allendorf, Jungwirth
(2), Mraz (1), Michel, Chalkidis, Werum (2),
Sebastian Weber (1).

HSG Nordhorn: Gentzel, Katsigiannis;
Verjans, Karlsson (3), Mickal, Listerud-Hansen,
Weinhold (6), Przybecki (8), Sprem (3), Stojkovic
(4), Szücs (6), Friemann, Bültmann.

Im Stenogramm: SR: Fleisch/Rieber (Ostfil-
dern). – Z.: 2800. – Zeitstr.: 6:14 Min. – Rot: Mraz
(35.); Weinhold (43.). – Siebenmeter: 3/3:0/0.

(jms) Voller Vorfreude – teils berauscht vom Faschingstrubel – waren ges-
tern immerhin 2800 Fans in die Wetzlarer Rittal-Arena gekommen, um ihre
HSG im so wichtigen Aufeinandertreffen in der Handball-Bundesliga mit
der HSG Nordhorn zu unterstützen. Doch statt einer feurigen Fortsetzung
der feuchtfröhlichen Feierlichkeiten, mussten sich die zum Teil kostümier-
ten Anhänger schnell mit dem Gedanken anfreunden, dass es nichts zu fei-

ern geben würde. Gegen die von der Insolvenz bedrohten Nordhorner zogen
die Wetzlarer nach einer einseitigen Partie mit 22:30 (9:15) den Kürzeren.Vor
allem im Angriff enttäuschte die Truppe von Trainer Volker Mudrow – zu
umständlich, lethargisch und einfallslos präsentierte sich das Team gegen
die kompakte 6:0-Deckung der aufopferungsvoll kämpfenden Gäste, die
sich auf den starken Schlussmann Nikolas Katsigiannis verlassen konnte.

Michael Allendorf hat keine Erklärung für enttäuschende Leistung – Partie ist früh entschieden – Dotzauer übt Kritik

»Wirklich ein grausames Spiel von uns«
Handball-Bundesliga / Wetzlar – Nordhorn 22:30HH, Bundesliga !

HSG Wetzlar - HSG Nordhorn 22:30 (9:15)
SC Magdeburg - Hamburg heute
Stralsunder HV - Flensburg/Handew. heute

1. THW Kiel 21 20 1 0 765:583 41:1
2. TBV Lemgo 21 16 1 4 639:556 33:9
3. Hamburg 20 15 1 4 630:529 31:9
4. SC Magdeburg 20 14 1 5 590:528 29:11
5. Göppingen 21 13 1 7 627:570 27:15
6. HSG Nordhorn 22 14 2 6 682:617 26:14
7. Rhein-Neckar Löwen 20 12 2 6 640:579 26:14
8. Flensburg/Handew. 21 12 2 7 682:611 26:16
9. Gummersbach 21 11 4 6 623:613 26:16

10. Füchse Berlin 21 10 3 8 648:633 23:19
11. TV Großwallstadt 20 8 2 10 630:592 18:22
12. GWD Minden 21 7 0 14 557:648 14:28
13. MT Melsungen 21 6 1 14 667:700 13:29
14.HSG Wetzlar 22 5 3 14 585:625 13:31
15. TSV Dormagen 21 3 4 14 515:642 10:32
16. Balingen/Weilstetten 21 4 1 16 563:634 9:33
17. Stralsunder HV 21 1 2 18 530:732 4:38
18. Tusem Essen 21 1 1 19 539:720 3:39

Handball

Lösbare Aufgaben für 
beide Bundesligisten 

(dpa) Die Handball-Bundesligisten VfL
Gummersbach und HSG Nordhorn stehen in
ihren Europapokal-Viertelfinalspielen vor
schweren, aber lösbaren Aufgaben. Die Ober-
bergischen, die im Achtelfinale Ligakontra-
hent SC Magdeburg ausgeschaltet haben, tref-
fen im EHF-Pokal auf den französischen Club
US Ivry und haben im Rückspiel Heimvorteil.
Die von der Insolvenz bedrohten Nordhorner
erwischten im Europapokal der Pokalsieger
mit Pick Szeged aus Ungarn einen dickeren
Brocken und müssen zudem  das Rückspiel
auswärts bestreiten. Das ergab am Dienstag
die Auslosung in Wien.Die Hin- und Rückspie-
le sind für den 28./29. März sowie 4./5. April
terminiert. Die Gummersbacher können auf
»Insider-Kenntnisse« von Audräy Tuzolana
setzen. Der Linksaußen spielte von 2002 bis
2008 bei Ivry und gewann mit dem Club 2007
die Meisterschaft. Nordhorn rechnet sich nach
den Notverkäufen von Nationalspieler Holger
Glandorf, Erlend Mamelund und Peter Kuku-
cka allenfalls geringe Chancen auf das Halbfi-
nale aus.»Das bedeutet nicht viele Möglichkei-
ten für unsere unerfahrene Mannschaft. Die
Ungarn zählen zu den Top-Teams im Wettbe-
werb«,sagte Trainer Ola Lindgren über den Ta-
bellenzweiten der ungarischen Liga.

Just und Ratka bleiben
(sid/dpa) Der 13-malige Nationalspieler Ste-

phan Just hat seinen zum Saisonende auslau-
fenden Vertrag bei Handball-Bundesligist
GWD Minden bis 30. Juni 2011 verlängert. Der
Kreis- und Außenspieler ist seit 2005 bei den
Mindenern und gehört zu den erfahrensten Ak-
teuren in der Mannschaft von Trainer Richard
Ratka, der seinen Vertrag ebenfalls bis 2011
verlängerte. »Ich fühle mich sehr wohl.Die Zu-
sammenarbeit mit Spielern und Management
stimmt«, sagte Ratka. Der 71-malige Ex-Na-
tionalspieler trainiert Minden bereits seit
Sommer 2005 und führte den Klub jeweils zum
Klassenverbleib.

Gensheimer verlängert
(dpa) Handball-Bundesligist Rhein-Neckar

Löwen hat den Vertrag mit Linksaußen Uwe
Gensheimer vorzeitig um zwei Jahre bis zum
30. Juni 2012 verlängert. »Ich möchte dabei
sein, wenn die Löwen nicht nur zu einer der
besten Mannschaften in der Bundesliga, son-
dern auch international werden«, sagte der 22-
Jährige. »Er ist nicht nur ein Akteur aus der
Region mit hohem Identifikationsfaktor, son-
dern auch ein Super-Typ, der sich immer mehr
zum Leistungsträger entwickelt hat«, lobte
Löwen-Manager Thorsten Storm.

***
(dpa) Marcin Lijewski vom Bundesligisten

HSV Hamburg wurde erneut am linken Knie
operiert. Er wird vier bis sechs Wochen ausfal-
len. ZU SELTEN finden die Würfe von Wetzlars Sven-

Sören Christophersen ins Ziel. (Foto: Sinkel)

Gut gelaunt erläuterte der 37-jährige Ge-
schäftsleiter der Brass-Gruppe seine Ziele mit
dem TVM: »Ich freue mich sehr auf diese neue
Aufgabe. Es gibt sehr viel in Mainzlar aufzu-
arbeiten und zu tun. Ganz wichtig sind vor al-
lem die Gespräche mit den Spielerinnen. Sie
brauchen neben dem Trainer eine weitere Per-
son, mit der sie sprechen können.« Ab dem 1.
Juli beginnt die Aufgabe des Geschäftsmanns
offiziell – doch bereits jetzt hat der ehemalige
Fußballtrainer Pläne und
Ideen, die in die Tat um-
gesetzt werden müssen.
»Ich werde bei den Heim-
spielen dabei sein und
Gespräche mit den Spie-
lerinnen führen. Es ist
klar, dass wir schon jetzt
die Personalplanungen
für die kommende Runde
vorantreiben müssen«,
erklärte Schrödel.

Erleichtert präsentierte
sich auch Cheftrainer Dr.
Jürgen Gerlach, der
selbstkritisch Fehler ein-
gestand: »Wir dachten,
dass wir es so hinbekom-
men. Doch die letzte Zeit
hat gezeigt, dass wir ei-
nen Mann auf dieser Posi-
tion benötigen. Ich glau-
be, dass Mario die richti-
ge Besetzung ist. Er ist
jung und kann die Proble-

me dieser Generation besser verstehen als
beispielsweise unser Geschäftsführer Horst
Münch und ich.Wichtig ist, dass wir ein gutes
Team neben der Mannschaft haben, denn
Teamwork zählt.« 

Das Aufgabengebiet des begeisterten Hand-
ballfans ist zwar klar abgesteckt, doch die
wirtschaftliche Kompetenz des gelernten
Kaufmanns kann auch Beratungen im ent-
wicklungsfähigen Marketingbereich nach sich

ziehen. Sein Kerngebiet
wird aber auch die Ver-
pflichtung und Sichtung
neuer Spielerinnen sein.
»Ich besuche seit Jahren
die Heimspiele des TVM
und war auch schon in
Lützellinden früher als
Zuschauer dabei. Ich ken-
ne mich also auch in die-
sem Sport aus«, meinte
Schrödel, der die Aufgabe
ehrenamtlich ausführen
wird. Eine Steigerung des
Sponsorings seines Auto-
hauses wird es aber nicht
geben. Mit der Entschei-
dung Schrödel als Mana-
ger zu installieren, ist
auch die Zukunft von Dr.
Gerlach geklärt. Der Trai-
ner wird zumindest auch
in der kommenden Saison
weiter beim TVM arbei-
ten.

(jms) Während sich die Zweitliga-Handballerinnen des TV 05 Mainzlar gegenwärtig im Ab-
stiegsstrudel der Südgruppe befinden, wird in der Geschäftsleitung schon eifrig die Zukunft
geplant. Am gestrigen Dienstag wurde mit Mario Schrödel der neue Teammanager für die kom-
mende Saison vorgestellt, der auch die Personalplanung vorantreiben soll.

Vakante Position ab 1. Juli mit Fußballer besetzt – Dr. Gerlach: »Teamwork zählt«

Schrödel neuer Manager
2. Frauenhandball-Bundesliga / TV 05 Mainzlar

Neuer Mann beim TVM: Der Teamma-
nager Mario Schrödel (Foto: jms)


